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IntervIeW 

Dr. Petra Opitz,  
Managerin,  
DIW econ GmbH 

Frau Dr. Opitz, wie ist die Haltung Russlands zum 1. 
Klimaschutz und dem Kyoto-Protokoll einzuschätzen? 
Russlands Haltung ist diesbezüglich sehr zögerlich, denn 
für Russland hat die Klimaschutzpolitik keine Priorität. 
Selbst die Mechanismen, die es im bestehenden Kyoto-
Regime nutzen könnte, werden nur bedingt genutzt.

Immerhin hat Russland dem Kyoto-Protokoll ja zu-2. 
gestimmt. Der Grund, warum Russland letztendlich 
ratifiziert hat, liegt darin, dass die Bedingungen im 
Kyoto-Protokoll für Russland eigentlich attraktiv sind. So 
wurde für Russland das Basisjahr 1990 gewählt, also 
ein Jahr vor dem Zusammenbruch der Wirtschaft, als 
die Treibhausgasemissionen noch sehr hoch waren. Das 
ist das Jahr, mit dem Russland sich in all seinen Min-
derungsaktivitäten jetzt vergleichen muss. Und wie man 
sieht, werden auch 2012 die Emissionen dieses Basis-
jahrs 1990 nicht annähernd erreicht. Russland hat also 
sehr viele überschüssige Rechte, die es auch verkaufen 
könnte, wenn es denn wollte. 

Warum macht Russland vom möglichen Verkauf der 3. 
Emissionsrechte keinen Gebrauch? Das hängt zusammen 
mit der geringen Priorität, denn Russland erzielt derzeit 
viel höhere Einnahmen aus den Erdöl- und Erdgasex-
porten. Zum anderen fürchtet Russland vielleicht auch, 
dass es moralisch zur Rechenschaft gezogen wird, wenn 
es in vollem Maße seine akkumulierten nicht genutzten 
Treibhausgasrechte international verkaufen würde, denn 
letztendlich sind die Rechte Russland zugefallen auf-
grund der Festlegung dieses Basisjahres mit sehr hohen 
Emissionen.

Sinkende Treibhausgas-Emissionen bedeuten auch 4. 
sinkender Verbrauch – hat Russland daran überhaupt 
ein Interesse? Natürlich sind die Energieexporte, ins-
besondere Öl und Gas, nach wie vor der Treiber für 
das wirtschaftliche Wachstum in Russland. Daher gibt 
es dort die Befürchtung, dass durch ambitionierte 
Klimaschutzziele der Verbrauch fossiler Energieträger 

signifikant zurückgehen wird, was bedeutet, dass Russ-
land perspektivisch weniger exportieren kann und die 
Exporteinnahmen zurückgehen. 

Wie groß ist dann noch das Interesse Russlands an 5. 
einer Verlängerung des Kyoto-Protokolls? Tatsächlich ist 
Russland derzeit nicht interessiert, das Kyoto-Protokoll 
zu verlängern. Dabei wird allerdings – wie auch von 
anderen Staaten – argumentiert, dass in einem ver-
längerten Kyoto-Protokoll oder einem neuen Agreement 
alle großen Emittenten international mit Minderungs-
zielen beteiligt sein müssten, also beispielsweise auch 
die USA. Russland argumentiert natürlich nicht mit 
drohenden Verlusten eigener Exporte, sondern argu-
mentiert, und ich halte das auch für berechtigt, dass 
andere große Emittenten natürlich auch Verpflichtungen 
übernehmen müssten.

Wie könnten denn die anderen Unterzeichner des 6. 
Kyoto-Protokolls Russland mit ins Boot holen? Einer-
seits muss man Russland gegenüber immer wieder 
das perspektivische Eigeninteresse an Energieeffizienz 
deutlich machen, denn natürlich hängt auch die Wett-
bewerbsfähigkeit der russischen Industrie davon ab, 
dass Energiereserven effizient genutzt werden. Zugleich 
geht es auch um die Möglichkeiten der Ausgestaltung 
eines neuen Nachfolgeabkommens für Kyoto, in dem 
sicherlich nicht automatisch die bisherigen überschüs-
sigen Rechte für Russland fortgeschrieben werden 
können. Aber ich denke, dass Russland vielleicht ein 
Teil dieser Rechte auch in einer Folgeperiode noch zur 
Verfügung stehen sollten. Wenn zudem auch flexible 
Mechanismen wie „Joint Implementation“ fortbestehen 
können, hätten auch die russischen Unternehmen viel 
stärkere Anreize, sich gegenüber ihrer Regierung durch-
zusetzen.

 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

SECHS FRAGEN AN PETRA OPITZ

»Energieexporte haben für Russland 
Priorität«

Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview
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